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Die Seite für Frau und
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Handarbeiten
©eftridie Söcfte in Tailleiitfarm, mit uiib ot)nc

àictmcl su tragen, — ©röße 44. Sajit pafs
fenber gepleiter §ut.
93? a t e r i a 1: 350 ©ramm bunlelblaue,

100 ffir. hellblaue 3epI)irwotIe. (Sie garben Iön=
nen beliebig 3ufammengeftellt werben.) 2 Paar
Stridnabetn 9?r. 2 unb 9?r. 3, 4 Stal)Itnöpfe.

1. 9?üdenteil: 93?it 115 9JI. ..unb feinen 31.
28 9?. 1 93?.: r., 1 93Î. i. [tri den. Dann mit
biden 91. glatt (1 9Î. r., 1 91. I.) fortfeßen.
9?ad) je 12 9Î. oon jeber Seite 1 90?. gunefimen
bis 125 93?. (44 cm), ber SDlitte nom
©iirtet ab nad) je 43 9Jt. 1 99?. I., 1 S0Ï. r.
unb nod) 1 99!. r. Sasfelbe read) je 15 901.

nod) ätoeimal wieberljolen, fo baß am ©nbe
aud) 43 90?. bleiben; bies bilbet eine ütrt
ülbnäljerhen, bie bis über ben ülermelausfhnitt
fortjufetjen finb. Sei 28 cm Sänge (inll.
©ürtel) 9 93?. oon jeber Seite abtètteln, am
ÎInfang jeber folgenben 12 9c. je 1 90?. abnehmen.
90?it ben 95 93?. bis 3U 44 cm Sänge ftriden,
bann bie Schultern mit je 5 90Î. abfd)rägen,
nad) 6mal alle 90?. auf einmal abtetteln. (Sie
Sdjulietn haben je 30, $ulsaüsfd)nitt 35 90Î.)

2. Sorberteil: 90lit 80 901. (wie ber 9?üden)
28 f. 9?. 1 90?. r., 1 90?. t., mit biden 9?.

oon einer Seite nad) je 12 9Î. 5mal je 1 90!.

3unet)inen. 9lm îlermel (28 cm Sänge) nad)
ben oon einer Seite abgelettelten 9 90?. nod)
12mal jebe gtoeite 9?. abnehmen. .Sei 39 cm
Sänge oorne 17 90Î. abtetteln, bann 16mal
je 1 901. unb nod) 5mal jebe 2. 9Î. eine 90Î.

abnehmen. Sann Schultet wie im 9?üden abs
jdjrägen; 2. ©orberietl ebenfo entgegengefetjt
arbeiten, gür bie Änopftöher — 5 90?. oom
9?anb — 5 90Î. abtetteln unb biefelben auf
ber 9?üd=9t. wteber aufjdjtagen. 3®'fd)en ben
beiben Anopftöd)ern liegen 20 9?abeln.

3. Aragen: 64 90?. auffdjl., oon jeber Seite
je 1 90?. suneijmen bis 84 90Î. Sann nocl)
7 cm ftricten unb abfdjließen. 1 fjellen unb
1 buntten Aragen mad)en,

4. 9?eoers: 90?it geller ©Solle 6 90Î. auffdjl.,
an jeber 2 9?. oon einer Seite je 1 90?. 311=

neunten; bei 26 cm <5öfje an ber geraben
Seite 17 90Î. abtetteln, an ben folgenben 16 91.

je 1 .90?. abnehmen", .nod) einige Sütale jebe

2. 9?. abnehmen unb mit 4 ober
5 93Î. abfd)Iief3en. 3toeiten 9?eoets
ebenfo entgegengefeßt arbeiten.

5. toeiten unb Sdjuitern sufammem
näßen, Ületmellöher mit boppeitem
bunllenr ÜBoIIfaben mit f. 90!. einmal
umt)ätein unb AnopfIöd)er in Strid=
jtid) einfaffen. Suntlen Aragen ans
feßen, fo baß berfelbe ber 9!eoerss
linie entgegenlommt. Sann 9?eoers oon
ber ffmrenfeite anheften, gelten Aras
gen oon innen anbauen unb auf ben
buntien umlegen unb anheften. 9Jiit
hellem Soppelfaben unb 1 9!eilie fefter
90?. ben ganjen Sorbertanb, 9?eoers
unb Aragen bis unten umhälein, mos
bei ftets in bie 90?afd)en beibet Seile
burdjgefaßt werben muß. Son ber
Jjnnenfeite (außer ©ürtel unb 9lb=
näl)er im. 9?üden) bas ©anse burd)
ein feuchtes Tud) bügeln.

6. Tafh-en: 20 90?. mit f. 9?abetn
1 901. r., 1 90?. I., nad) 4 9Î. mit
biden 9Î. glatt 1 9t. r., 1 91. I., nad)
18 9Î. oon jeber Seite je 1 90t. abs
nehmen unb mit 3 90t. abfhließen.

7. Ülermel: 90?it 54 90t. unb f. 9?.
1 90t. r., 1 90!. I., nad> 18 9t. mit
biden 9?. glatt 1 91. r., 1 9?. I. forts
feßen. 9tad) 20 9t. oon jeber Seite nad)
je 6 9t. je 1 901. 3unet)men bis 84 90?.;
bei 45 cm Sänge am ©nbe jeber 9Î.

1 90t. abnehmen unb mit 54 90?. abfhließen,
3ufammennäf>en, bügeln unb einfad) mit f. 90Î.
oben umtjäteln. Seim ©inheften foil bie îlets
:melnat)t 2 cm oon ber Seitennaht nah oorne
liegen.

8. §ut: ÜIus bunller 2BoIIe ein 9?onbeII
mit f. 90!. bis 16 cm Surdjmeffer plein, bann
glatt weiter arbeiten, bis bie Äappe bie nötige
Tiefe I)at unb auf ben betreffenben Äopf paßt.
Sann roirb mit 18 f. 901. ein bem Aopfums
fang entfprec^enb langer Streifen gepïelt unb
3ufammengenäl)t. Surd) ben oon ber 2>nnen=
feite angefeßten Streifen wirb bem §ut bie
beliebige gorm gegeben. Sinle §utfeite tote
Täfhhen mit (»eilen Sd)ling[tid)blümd)en oets
jteren.

9In ber gnnenfeite bes hellen Streifens mad)t
man über bem regten Sluge einen Ileinen Stich,
moburd) ber edige Aniff entfielt, ber bem
Öütdjen feinen Sdjid gibt.

Praktische Ratschläge
Einige aßittle betreffest Pflege „pflaiiälicber

geftgrüße".

Ser beglüdenben greube bei Entgegennahme
oon in bunten garben blüpnben $flan3ens
grüben 3ur fjeftgeit folgt leiber nur 3U oft
betrübenbes ©mpfinben bei fidjtbar eintretenbem
Unbepgen anoertrauter ^Pfleglinge.

Einige orientierenbe 2Binte über 3U beacjitenbe
90!aBnaBmen bürften Dielleidfjt ba unb bort
bienlid) fein. 3" Wroffe äBe^fel im ©riftens»
roeg tonnen tierifcpm toie pflanglidjem Sebeu
oerpngnisootl toerben, barum ©intlaitg in 33e=

bürfnis unb Pflege, bei nottoenbigem 2BecBfeI
milbernbe SBorteliren.

©s liegt in ber 9tatur ber Sadje, baf; sur
SBereitftellung einet bas Üluge unb ©etnüt
erquidenben ipflansenaustoaljl 3ur 3aI)resroenbe
tulturelle SBorteliren erfotberlid) finb, ärneds
etroeldfer 93efc(Ieunigung bes 91ufblü(ens burd)
©rl)öl)ung ber Temperatur in ben beanfprucf)ten
©eroäcBs|äufern, bie fid) in etwas gefteigerter
©mpfinblidjteit ausmirït. ©s ift besplb aud)
folcfjer 9?e§nung 30 tragen unb betreffenbe
Pfleglinge nid)t tait 3U plten, bann nament»

lic^ aud) wäljtenb ber 3intmerlüftung nidit bei«

offenen genfter ftel)en 3U laffen. f)e nac( äufere
Temperatur tonnen einige 90?inuten genüge«

gaii3 bebauerlidie Sdjäbigungen ausgnlôféi
©pclamen, blüpnbe 23egonien, iüfaleen 311«

S3eifpiel beanfpruc^en in ben erften Tagen be

lleberganges namentlich gefüI)IoolIes Pflege
walten, ©pclamen 3um SBeifpiel tonnen, wem
ntübe baumelnbe 93lätter Aältefchaben melbe«

mit gebrodjenem SBaffer oon 3eit 3U 3eit leid)

überfpriht, in mä^ig temperiertem 9?aum fcfjat

tig geftellt, Ieid)t wieber belebt werben, fe

fern wenigftens nicht birettes ©rftieren eittge
treten ift. Etwas Sonne hinter genfterfdjut; i|

blühenben Pflaitßen willtommen, bod) bes nacht
etwas oom genfter weg. SSei SBIattpflanjeij
fpe3ie(i bei feinen Palmenatten, taun bei 311

nehmeitber Sonnenwärme birette ©eftrahlmij
fdfäblid) Witten, ©rennbläschen in ben fjeufter
fd)eibeit erwirten oft birette, nicht mehr aus
I)eilenbe Srennfteden. Stellen ans offene gen
[ter ift .um biefe 3«i oerwerflid). Palma
oertangen bei 3iritmerpflege nur genügenb (ei
len 9?aum bei angemeffener geuchtigteit be

Topferbe.
9? u n etwas oom © i e f; e it : 3e weit

mer ber 9?aunt, befto größer ber SBafferbeboil
unb bies namentlich wäljrenb ber Sliiteseii
Stuf ftänbige, gleichmäßige geud)tigteit ber Topf
erbe ift feßr 3U achten, bod) auch ^ier rn'citi

gelegentlich allsu oiel ungefunb; alfo aufmetf
[am tontrollieren. geuchttühles ©mpfinben «
ben gingerfpißen beim Auflegen auf bie Topf
erbe weift auf wenig ffiebarf. 9Benn Trodnci
ber Erbe bemertbar, Hopfen an bie Topfraaiii
hol)! Hingt, bann ergiebiger Trunt geftanbeiiei
SBaffers. ÜBenn gute Surchfeuchtung erfolgt
bann 9Ibfd)ütten bes im Untertelter reftieren
ben 9Baffers, anfonft nach unb nach SBerfäuer-uni
ber ©rbe unb 2Bur3eIfäUle 3U Befürchten ift. 9!«j
Bei Slattpflanjen 3um- Seifpiel, in oerhältnis
mäßig tieinen Töpfen unb im warmen 3'i",
ftehenb, ift ein 3utreffenbes bauernbes aBurjel
bab bienlich, auch gelegentliches Hebertauc
mit temperiertem äBaffer.

Temporäre Süngungen mit etwas Oiäljvv.
(nad) îlnteitung) währenb ber SSegetati01153«
finb feßr 3uträglih-

Sas finb nur einige tur3e 9?atfhläge groedl

Serl)inberung Betrübenber ©orfommniffe; uj
erfdjöpfenbe Seleh'rung tann es fid) (per nid

Ijanbeln.
Pflaiyen finb empfinblihe Aebewefen, raStj

fhen wir il)t erfreuliches ©ebeißen, bann ßcii
es fühleit unb mit Siebe um ifjre äliiinfc
Beforgt fein. B.

Küchen-Rezepte
gruhtfpeifen im äßinter.

3 w et f hg en im Ofen. 9lltbadeii|
©rot wirb in Heine Sd)eibdjen gefhnitlen ur

in g_ett fhön geröftet. ©ingelegte, geböte
3wetfhgen tod)t man mit SBaffer unb 3"^'
weih- 3n eine gebutterte gorrn gibt niï

abwedjfelnb ©rot unb 3metfhgen. Sie 3®ef
genbrühe läßt man etwas erlalten, oetquicj
[ie bann mit einigen ßöffeln SOÎild), 2 ©ie|
3uder unb gewiegter 3®onenfhaIe, gießt bi

über ben üluflauf unb bädt i|n .3/^ Stunl
im Ofen.

©ebadene 3roetfhgeu. ©roße Sö'
3wetfd)gen werben 3iemlid) weih geloht-
brüüt man ben Stein heraus unb ftedt c

beffen Stelle eine gefdjälte 90?anbel. 9?un ffl«

bei man jebe 3®etfd)ge einseln in bidlid)'
Omelettenteig unb bädt fie in gett fhwimma
bräunlih- ®?an B'eftreut bie 3i>etfhgen fl
3uder unb 3irrtt unb feroiert fofort.

Die 8eite àr unâ
ek^x^iseuL k^8eni.l0L, îvlX-iiib^iiid^id?ix

iDiiàrlzeiteii
(gestrickte Weste in Tailleurform, mit und ohne

Aermel zu tragen. — Größe 44. Daz» pas-
sender gehäkelter Hut.
Material: 350 Gramm dunkelblaue,

100 Gr. hellblaue Zephirwolle. (Die Farben kön-
nen beliebig zusammengestellt werden.) 2 Paar
Stricknadeln Nr. 2 und Nr. 3, 4 Stahlknöpfe.

1. Rückenteil: Mit 115 M. und feinen N.
2S N. 1 M. r., 1 M. l. stricken. Dann mit
dicken N. glatt (1 N. r., 1 N. l.) fortsetzen.
Nach je 12 N. von jeder Seite 1 M. zunehmen
bis 125 M. (44 cm). In der Mitte vom
Gürtel ab nach je 43 M. 1 M. l., 1 M. r.
und noch 1 M. r. Dasselbe nach je 15 M.
noch zweimal wiederholen, so daß am Ende
auch 43 M. bleiben; dies bildet eine Ärt
Abnäherchen, die bis über den Aermelausschnitt
fortzusetzen sind. Bei 23 cm Länge (inkl.
Gürtel) S M. von jeder Seite abketteln, am
Ansang jeder folgenden 12 N. je 1 M. abnehmen.
Mit den 35 M. bis zu 44 cm Länge stricken,
dann die Schultern mit je 5 M. abschrägen,
nach 6mal alle M. auf einmal abketteln. (Die
Schultern haben je 30, Halsausschnitt 35 M.)

2. Vorderteil: Mit 30 M. (wie der Rücken)
23 f. N. 1 M. r., 1 M. l., mit dicken N.
von einer Seite nach je 12 N. 5mal je 1 M.
zunehmen. Am Aermel (23 cm Länge) nach
den von einer Seite abgekettelten 9 M. noch
12mal jede zweite N. abnehmen. Bei 33 cm
Länge vorne 17 M. abketteln, dann 16mal
je 1 M. und noch 5mal jede 2. N. eine M.
abnehmen. Dann Schulter wie im Rücken ab-
schrägen; 2. Vorderteil ebenso entgegengesetzt
arbeiten. Für die Knopflöcher — 5 M. vom
Rand — 5 M. abketteln und dieselben aus
der Rück-N. wieder aufschlagen. Zwischen den
beiden Knopflöchern liegen 20 Nadeln.

3. Kragen: 64 M. ausschl., von jeder Seite
je IM. zunehmen bis 84 M. Dann noch
7 cm stricken und abschließen. 1 hellen und
1 dunklen Kragen machen.

4. Revers: Mit Heller Wolle 6 M. anfschl.,
an jeder 2 N. von einer Seite je 1 M. zu-
nehmen; bei 26 cm Höhe an der geraden
Seite 17 M. abketteln, an den folgenden 16 N.
je 1 M. abnehmen, noch einige Male jede

2. N. abnehmen und mit 4 oder
5 M. abschließen. Zweiten Revers
ebenso entgegengesetzt arbeiten.

5. weiten und Schultern zusammen-
nähen, Aermellöcher mit doppeltem
dunklem Wollfaden mit f. M. einmal
umhäkeln und Knopflöcher in Strick-
stich einfassen. Dunklen Kragen an-
setzen, so daß derselbe der Revers-
linie entgegenkommt. Dann Revers von
der Innenseite anheften, hellen Kra-
gen von innen anbauen und auf den
dunklen umlegen und anheften. Mit
Hellem Doppelfaden und 1 Reihe fester
M. den ganzen Vorderrand, Revers
und Kragen bis unten umhäkeln, wo-
bei stets in die Maschen beider Teile
durchgefaßt werden muß. Von der
Innenseite (außer Gürtel und Ab-
näher im Rücken) das Ganze durch
ein feuchtes Tuch bügeln.

6. Taschen: 20 M. mit f. Nadeln
1 M. r., 1 M. l., nach 4 N. mit
dicken N. glatt 1 N. r., 1 N. l., nach
13 N. von jeder Seite je 1 M. ab-
nehmen und mit 3 M. abschließen.

7. Aermel: Mit 54 M. und s. N.
1 M. r., 1 M. l., nach 13 N. mit
dicken N. glatt 1 N. r., 1 N. l. fort-
setzen. Nach 20 N. von jeder Seite nach
je 6 N. je 1 M. zunehmen bis 84 M.;
bei 45 cm Länge am Ende jeder N.

1 M. abnehmen und mit 54 M. abschließen,
zusammennähen, bügeln und einfach mit f. M.
oben umhäkeln. Beim Einheften soll die Aer-
melnaht 2 cm von der Seitennaht nach vorne
liegen.

3. Hut: Aus dunkler Wolle ein Rondell
mit f. M. bis 16 cm Durchmesser häkeln, dann
glatt weiter arbeiten, bis die Kappe die nötige
Tiefe hat und auf den betreffenden Kopf paßt.
Dann wird mit 13 f. M. ein dem Kopfum-
fang entsprechend langer Streifen gehäkelt und
zusammengenäht. Durch den von der Innen-
seit« angesetzten Streifen wird dem Hut die
beliebig« Form gegeben. Linke Hutseite wie
Täschchen mit hellen Schlingstichblümchen ver-
zieren.

An der Innenseite des hellen Streifens macht
man über dem rechten Auge einen kleinen Stich,
wodurch der eckige Kniff entsteht, der dem
Hütchen seinen Schick gibt.

?râtÌ8àe RatsàlâAe
Einige Winke betreffend Pflege „pflanzlicher

Festgrüße".

Der beglückenden Freude bei Entgegennahme
von in bunten Farben blühenden Pflanzen-
grüßen zur Festzeit folgt leider nur zu oft
betrübendes Empfinden bei sichtbar eintretendem
Unbehagen anvertrauter Pfleglinge.

Einige orientierende Winke über zu beachtende
Maßnahmen dürsten vielleicht da und dort
dienlich sein. Zu schroffe Wechsel im Eristenz-
weg können tierischem wie pflanzlichem Leben
verhängnisvoll werden, darum Einklang in Be-
dllrfnis und Pflege, bei notwendigem Wechsel
mildernde Vorkehren.

Es liegt in der Natur der Sache, daß zur
Bereitstellung einet das Auge und Gemüt
erquickenden Pflanzenauswahl zur Jahreswende
kulturelle Vorkehren erforderlich sind, zwecks
etwelcher Beschleunigung des Aufblühens durch
Erhöhung der Temperatur in den beanspruchten
Gewächshäusern, die sich in etwas gesteigerter
Empfindlichkeit auswirkt. Es ist deshalb auch
solcher Rechnung zu tragen und betreffende
Pfleglinge nicht kalt zu halten, dann nament-

lich auch während der Zimmerlüftung nicht bei«

offenen Fenster stehen zu lassen. Je nach äußere
Temperatur können einige Minuten genüg«
ganz bedauerliche Schädigungen auszulösen
Cyclamen, blühende Begonien, Azaleen zu«

Beispiel beanspruchen in den ersten Tagen d«

Ueberganges namentlich gefühlvolles Pfleg«
walten. Cyclamen zum Beispiel können, wei«
müde baumelnde Blätter Kälteschaden melde«

mit gebrochenem Wasser von Zeit zu Zeit leich

überspritzt, in mäßig temperiertem Raum schal

tig gestellt, leicht wieder belebt werden, so

fern wenigstens nicht direktes Erfrieren eingî
treten ist. Etwas Sonne hinter Fensterschutz is

blühenden Pflanzen willkommen, doch des nacht
etwas vom Fenster weg. Bei Blattpflanze«
speziell bei feinen Palmenarten, kann bei zu

nehmender Sonnenwärme direkte Bestrahlung
schädlich wirken, Brennbläschen in den Fenster
scheiden erwirken oft direkte, nicht mehr aus
heilende Brennflecken. Stellen ans offene Fen
ster ist min diese Zeit verwerflich. Palm«
verlangen bei Zimmerpflege nur genügend hei

len Raum bei angemessener Feuchtigkeit dc

Topferde.
Nun etwas vom Gießen: Je wär.

mer der Raum, desto größer der Wasserbedar!
und dies namentlich während der Blütezeit
Auf ständige, gleichmäßige Feuchtigkeit der Tops,
erde ist sehr zu achten, doch auch hier à
gelegentlich allzu viel ungesund; also aufmerl.
sam kontrollieren. Feuchtlühles Empfinden «
den Fingerspitzen beim Auflegen auf die Tops-
erde weist auf wenig Bedarf. Wenn Trockn«
der Erde bemerkbar, klopfen an die Topfwmrt
hohl klingt, dann ergiebiger Trunk gestanden«
Wassers. Wenn gute Durchfeuchtung erfolgt
dann Abschütten des im Unterteller restier«
den Wassers, ansonst nach und nach Versäueru»!
der Erde und Wurzelfäule zu befürchten ist. N«
bei Blattpflanzen zum Beispiel, in verhältni-
mäßig kleinen Töpfen und im warmen Zimmc
stehend, ist ein zutreffendes dauerndes Wurzel
bad dienlich, auch gelegentliches Ueberta«
mit temperiertem Wasser.

Temporäre Düngungen mit etwas Nähn?
(nach Anleitung) während der Vegetations»
sind sehr zuträglich.

Das sind nur einige kurze Ratschläge zwei
Verhinderung betrübender Vorkommnisse; llis

erschöpfende Belehrung kann es sich hier M
handeln.

Pflanzen sind empfindliche Lebewesen, wills

sehen wir ihr erfreuliches Gedeihen, dann heis

es fühlen und mit Liebe um ihre Wn»U
besorgt sein. k.

Xàlieii-Iìesepte
Fruchtspeisen im Winter.

Zwetschgen im Ofen. AltbackÄ
Brot wird in kleine Scheibchen geschnitten w

in Fett schön geröstet. Eingelegte, gedöri
Zwetschgen kocht man mit Wasser und Zuê
weich. In eine gebutterte Form gibt M
abwechselnd Brot und Zwetschgen. Die Zwetsi
genbrühe läßt man etwas erkalten, verquil
sie dann mit einigen Löffeln Milch, 2 Eieil

Zucker und gewiegter Zitronenschale, gießt di

über den Auflaus und bäckt ihn ^ Stur!
im Ofen.

Gebackene Zwetschgen. Große Dö>

Zwetschgen werden ziemlich weich gekocht. Dai
drückt man den Stein heraus und steckt «

dessen Stelle eine geschälte Mandel. Nun w«

det man jede Zwetschge einzeln in dicklich

Omelettenteig und bäckt sie in Fett schwimm«
bräunlich. Man bestreut die Zwetschgen
Zucker und Zimt und serviert sofort.
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